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gethan; möge es dem Juſtizminiſter gelingen, endlich im 


Mittag Ausgabe. 
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8 für Hebung des durch den Nothſtand verloren gegangenen Kredits der 

\ Amtlides. kleinen Handwerker zu ſorgen. f 
Berlin, 22. Januar. Der König bat gerubt: den bisherigen chi⸗ Finanzminiſter Bitter: Die Staatsregierung hat den Plan, 


2 E ` Leier? 2 e N 12 2 
rurgiſchen Aſſeffor Dr. med. Max Hirſch zu Magdeburg zum Mledizt⸗ ihre Einwirkung auf die Zuſtände in den Nothſtandskreiſen auf das 


nalrath und Mitglied zinal⸗ iume ovinz Sachſen | platte Land beſchränken zu wollen, niemals weder ausgeſprochen, noch 
zu ernennen; b Dem ven n Mat e Dr, d ee Münden beabſichtigt. Alle Maßregeln werden für Stadt und Land gleichmäßig 
im Kreiſe Göttinge, und dem Kreiswundarzt Dr. med. Theodor v. Men⸗ ſorgen. In der Eiſenbahnfrage wird eine wohlwollende Erörterung 


aller lokalen Bedürfniſſe ſtattfinden und Alles geſchehen, um die Kreiſe 
dem großen Verkehr aufzuſchließen. In Bezug auf die Frage, ob das 
Viehfutter nur als Darlehen oder ohne Verpflichtung zur Rückerſtat⸗ 
tung gegeben werden ſoll, werden von Seiten der Staatsregierung 
keine Schwierigkeiten gemacht werden. Es wird unter allen Umſtän⸗ 
den darauf gehalten werden, die Grundbeſitzer in einen dauernd präſta⸗ 
tionsfähigen und . Zuſtand zu verſetzen und darin zu erhalten. 
Wenn an einigen Stellen von Seiten der Verwaltungsbehörden abge⸗ 
lehnt worden iſt, die Geiſtlichen an der Vertheilung der Unterſtützun⸗ 
gen zu betheiligen, ſo kann und muß ich von meiner Seite bemerken, 
daß dies meinen Anſichten nicht entſpricht (Beifall), daß ich gewünſcht 
hätte, daß die Behörden ſich der verſöhnlichen Richtung bewußt gewe⸗ 
ſen wären, die nicht nur bei uns herrſcht, ſondern auch gerade in dieſer 
Vorlage hat ihren Ausdruck finden ſollen. a 5 ’ 
Kultusminiſter v. Puttkamer: Was die Sanitätsverhältniſſe 
angeht, ſo wage ich nicht, dem Vorredner, der ſie aus eigener An⸗ 
ſchauung kennt und ihre Verſchlechterung durch den Witterungsum⸗ 
ſchlag befürchtet, entgegenzutreten; aber als tröſtlich kann ich wenig⸗ 
ſtens das Eine anführen. daß bis zu dieſem Augenblick keine irgend 
wie bedrohliche Erſcheinung ſich each hat und daß mit Gottes Hilfe 
dieſe Seite der Noth milde vorübergehen wird. Zum Ruhme des Lan⸗ 


gershauſen zu Celle den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 

ſises Jergpraktiſche Arzt Dr. Pitſchte iſt mit Belaſſung ſeines Wohn⸗ 

> in Alsleben zum Kreis⸗Wundarzt des Mansfelder Seekreiſes er⸗ 

2 unt worden. Dem Realſchul⸗Direktor Dr. Guſtap Moritz Her⸗ 

SE Weck an der Königlichen Realſchule zu Rawitſch iſt das Prä⸗ 
at „Profeſſor“ beigelegt worden. 


egen 
Dom Tandtage. 


34. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 12. Januar, 11 Uhr Vorm. Am Miniſtertiſch v. Putt⸗ 
du Bitter, Graf zu Eulenburg und Kommiſſarien. 
ge ell dem Kultusminister iſt eine Denkſchrift, betr. den Lehrer⸗ 
Ngel, eingegangen. 
m 
aller op 


Die Mitte 


Soerung 


kame 


5 A M destheils muß ich ſagen, daß er mit Krankenanſtalten, wie kein anderer 
roß der preußiſchen Monarchie, ausgeſtattet iſt. Die Organe der katho⸗ 
Stel liſchen Kirche und die ihnen affilürten Vereine, die Gewerkſchaften, die 
roßen Induſtriellen und Grundbeſitzer haben gewetteifert, ſolche An⸗ 


von 
Ze 
1 — 
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mit der S 


Ueberna 
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ſtalten zu errichten. Wenn die Sanitätsverhältniſſe ſich verſchlimmern 
ſollten, ſtehen die Tauſende von Betten dieſer Anſtalten bereit. Zu 
denſelben gehört auch des Juliushoſpital des Johanniter⸗Maltheſer⸗ 
Ordens in Rybnik, nicht die umfangreichſte, aber die am beſten einge⸗ 
richtete Anſtalt, wie ich aus eigener Anſchauung weiß. Der Vorſteher 
des Ordens, Graf Praſchma, hat dem Oberpräſidenten von Schleſien 
gegenüber die Beſorgniß i ne daß die Geſetzgebung dem von 
ihm patroniſirten Inſtitut die Möglichkeit entziehe oder doch beſchränke, 
das nöthige Hülfsperſonal herbeizuſchaffen. Der Oberpräſident hat dem 
Miniſter des Innern und mir die Frage vorgelegt und wir haben 
durch Reſkript vom 31. Dezember v. J. in dem Sinne antworten 
können, daß eine humane, der Sachlage angemeſſene Handhabung der 
ehenden Geſetzgebung jede Schwierigkeit wird beſeitigen können. Es 

ſich um die ärkung des Perſonals darch Verſetzung aus 
eee niederlaſſungen in die bedrohten Diſtrikte. Zu dieſer 
Berſebzung bedarf es keiner ſtaatlichen Genehmigung, ſondern nur einer 
nachträglichen Anzeige und ich kann aus eigener Erfahrung verſichern, 
daß gerade in Oberſchleſien die betreffenden Orden und Kongregationen 
ſich dieſer nicht ſchweren Pflicht ſtets bereitwillig unterworfen haben. 
Die Pflegeſchweſtern werden auf dem kürzeſten Wege bis auf den⸗ 
jenigen Beſtand verſtärkt werden, welcher dem Bedürfniſſe entſpricht. 
Wenn zu dieſem Zwecke die Erlaubniß zur Gründung einer neuen 
Ordens⸗Niederlaſſung nachgeſucht werden ſollte, ſo müßte dazu 
allerdings die Genehmigung nach dem Geſetze verſagt werden. 
Aber wenn es ſich darum handelt, für vorübergehende Nothſtände, für 
ſinguläre Zwecke eine ambulante Krankenpflege zu etabliren, ſo wird 
einem darauf gerichteten Antrag ſtagtlicherſeits irgend ein Hinderniß 
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der gewährten B 
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nicht entgegengeſtellt werden. Vom Standpunkte meines Reſſorts ſind 

Ai — Gem zur Aufrechterhaltung guter Geſundheitsverhältniſſe einige Maßregeln 

verbrei . A etroffen; ich will nur an die Einrichtung der Volksſchulküche erinnern. 


n hohem Grade tranrig iſt die durch die Erledigung vieler geiſtlichen 
Stellen erſchwerte Seelſorge. Wem ſollte nicht das Herz bluten, wenn 
er ſich ſagen müßte, daß bei ausbrechenden Epidemien eine ganze Be⸗ 
völkerung der Segnungen der Kirche beraubt 105 In Obeſchleſien find 
allerdings viele Pfarreien aus den bekannten Gründen unbeſetzt, aber 
gerade in Oberſchleſien hat die Aushülfe durch die benachbarten Geiſt⸗ 
lichen in großem Umfange ſtattfinden können. Die Praxis der Staats⸗ 
anwalte und der Gerichte iſt dort eine milde geweſen und ich kann 
nichts weiter in Ausſicht ſtellen, als was die Humanität der Behörden 
bisher ſchon geleiſtet hat. Es wird dann über die Etablirung neuer 
Schulſyſteme geklagt, namentlich aber darüber, daß von Seiten der 
Bezirksbehörden beſonders bei Schulbauten ohne Rückſicht auf die 
Finanzen der Gemeinden vorgegangen ſei. In der Allgemeinheit kann 
ich dieſen Vorwurf nicht gelten laſſen. In dem Berichte, den ich an 
Se. Maſeſtät den Kaiſer erſtattete, um Gnadenbewilligungen aus dem 
Dispoſitionsfonds für Schulzwecke zu extrahiren, iſt der Regierungs⸗ 
bezirk Oppeln weit über das Verhältniß ſeiner Bevölkerungszahl und 
ſeiner geographiſchen Größe bedacht worden. Ich habe ferner die Fonds 
zur Unterſtützung emeritirter Lehrer und der Hinterbliebenen verſtorbe⸗ 
ner Lehrer ſofort bedeutend erhöht und die Behörden ermächtigt, im 
Nothfalle davon ausgiebigen Gebrauch zu machen. Ich hoffe, das Haus 
wird daraus die much e entnehmen, daß es an gutem Willen 
von meiner Seite nicht fehlt, alles dasjenige zu thun, was dem Noth⸗ 
ſtande abhelfen kann. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Schellwitz bemerkt, daß er ſich nur deshalb gegen den 
Entwurf habe einſchreiben laſſen, weil er mit der Begründung deſſelben 
in manchen Punkten nicht einverſtanden ſei. Zunächſt müſſe er ſich 
aber mit einigen Bemerkungen des Vorredners v. Huene beſchäftigen. 
Was derſelbe über „Schnaps“ und „Wucher“ geſagt, ſei richtig. Un⸗ 
richtig ſei aber, daß der Wucher erf nach den ſogenannten Wucherge⸗ 
ſetzen hervorgetreten, es ſeien vielmehr die traurigen Folgen des Wu⸗ 
chers vor dieſen Geſetzen ganz in demſelben, ja in höherem Maße als 
nachher vorhanden geweſen. Nicht einverſtanden ſei er mit den An⸗ 
führungen des Vorredners über die polnische Sprache; im Gegentheil 
weshalb die Bevölkerung in den 
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Schulfrage it au beachten, naß die geringen Fortſchritte der Kinder 
durch die gänzliche Verbannung der pelniſchen Sprache aus der Schule 
verſchuldet ſind und daß nirgends die Schule ſo in Gegenſatz zur Geiſtlich⸗ 
keit gebracht iſt, wie in Oberichlefien. Der wirthſchaftliche N othſtand liegt 
n 0 Ihildert ausfübrlich die Zeg, 
attonen, mittelit deren die Wucherer Grundſtſicke in ihre ) 
Die Organe der Regierung haben bisher ihre S 


nur für den begreiflich, der 
riſten heißt, ohne die Sakra⸗ 


n Beſitz bringen.) 
chuldi Se nicht 
m; ie eiche Schritte 
gegen die Wucherfreiheit zu erzielen, wie wir im Zentru i 

verlangt haben. Die Schaftung neuer Areditinftitute für Zi 
Land koſtſpielig ſein der Staat ſoll ftatt deſſen tm Ancchluß an die 
gandſchaft für eine höhere Beleihung, als die Landschaft gewöhnlich 
dewährt, die Garantie übernehmen. Die durch die Agrargeſetzgebung 


x uber en. e ſei hierin mit ein Grund zu finden, H 
e 50 Jahre eingeführte Theilbarkeit der Prunditüde Ind Ver: Nothſtandskreiſen in Bildan und Intelligenz zum Theil zurückgeblie⸗ 
ung der Naturalabgaben in Renten, ferner der durch. Schulbau⸗ den. Es liege das in der Natur der Sache, weil ihre Sprache eine 


Erhöhung der Lehrergehälter erhöhte Druck der Kommunal⸗ 
Grundbef ben den kleinen Grundbeſitz ſehr geschwächt, 4 en Bauen 
beſitzun Oper halten es leider auch für ihre Aufgabe, die kleinen Bauern: 
wieder gen auszukaufen. Die Regierung ſollte die Idee, eine Erbpacht 
linie Gleiten ühren, nicht gan; von der Hand weiſen. Die Eiſenbabn⸗ 
$ eiwitz⸗Rybnit muß nach dem Wunſche der Intereſſenten bis an 
erſchließen und d fortgeführt werden; das wird große 1 
1 d 8 Ir. TEE OTI) d E z 
ringen Arbeitslö en Ertrag des Grundbeſitzes ſowie die bisher ge 


von der hochpolniſchen verſchiedene und hierdurch die Bevölkerung in 
eine vollſtändige Molirung gekommen ſei. Was die Gemeinheitsthei- 
lungen anlange, ſo habe er ſich gerade wegen dieſes Punktes zum Wort 
gemeldet. Der Herr Finanzminiſter habe nämlich in der vorigen Sitzung 
geäußert: „daß in den Kreiſen Rybnik, Pleß, Gleiwitz die Zuſammen⸗ 
legungen noch kaum verſucht ſeien und daß diejenigen Theile Deier 
Kreise, welche ſeparirt, ein Minimum gegenüber der noch zu ſepariren⸗ 
den Fläche ausmachten.“ Eine Zuſammenlegung ſei nur auf Grund 
eines gehörig motivirten Antrags zuläſſig, in der Regel gehöre hierzu 


bne ſteigern. In den kleinen Landſtädten endlich iſt 


die Zuſtimmung der Majorität nach Fläche und Reinertrag des Grund⸗ 
beſitzes und eine ſolche Majorität ſei bei einer noch wenig vorgeſchritte⸗ 
nen Bevölkerung ſchwer zuſammenzubringen. Aber auch abgeſehen hier⸗ 
von, ſei die noch nicht ſeparirte Fläche keineswegs identiſch 
mit der „noch zu ſeparirenden“. Denn in einem großen Theile 
der hier in Rede ſtehenden Kreiſe exiſtirten viele Feldmarken, in denen 
durch eine Zuſammenlegung keine weſentliche Verbeſſerung berbeige⸗ 
führt werden könne, weil ſchon gegenwärtig jeder bäuerliche Wirth 
nur ein Grundſtück beſitze, welches ſich von ſeinem Hof aus bis an Die 
Grenze der Feldmarck erſtrecke. Uebrigens müſſe man ſich überbaupf 
nicht der Illuſion hingeben, daß durch n allein 
eine Verbeſſerung der Juſtände in den Nothſtandskreiſen herbeigeführt 
werden könne; es müſſe vielmehr Fleiß und Intelligenz der Grund⸗ 
beſitzer hinzutreten. Er habe nun ferner aus den Zeitungen exjehen, 
daß bei der Konferenz, welche in Oppeln zwiſchen den Reſſortminiſtern 
und betreffenden Behörden ſtattgefunden, große Klage über die Höhe 
der Separationskoſten geführt worden. Wenn die Zeitungen richtig 
referirt, jo müſſe er hiergegen bemerken, daß dieſe Klage wohl frühe: 
begründet geweſen ſein möge, daß ſie aber nach Erlaß des Geſetzes 
über das Koſtenweſen in Auseinanderſetzungsſachen vom 23. Juni 1875 
völlig unbegründet ſei und daß im Gegentheil jetzt ſeitens der Mini- 
ſterien ſchon Bedenken darüber erhoben werden, daß dieſe Koſten jetzt 
zu niedrig bemeſſen ſeien. Unter den verſchiedenen falſchen Gründen, 
die für die Zuſtände in Oberſchleſien angegeben worden, ſei ihm der 
in einem Bericht, welchen die „Nordd. Allg. Zeitung“ gebracht, daß 
nämlich auch „die Geſetzgebung von 1849, welche die Theilbarkeit des 
bis dahin geſchloſſenen böuerlichen Grundbeſitzes geſtattet“, hieran mit 
Schuld trage, — beſonders aufgefallen, da bekanntlich dieſe Theilbar⸗ 
keit ſchon durch die Geſetzgebung von 1807 und 1817 eingeführt wor⸗ 
den. Wenn übrigens als Grund des Nothſtandes auch die ſchlechte 
Bodenbeſchaffenheit der betroffenen Kreiſe mit angeführt werde, ſo ſei 
das nicht richtig. Auch in den Regierungsbezirken Breslau und Lie 


ſolle man ſich keine Hoffnung machen. 
fältige Erziehung ein höherer Grad von Bi d 
beigeführt worden, werde vollſtändige Abhilfe nicht geſchaſſen werden 
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der Unterſtützungen. Unterſtützung über das nothwendi 
hinaus würde dort großes Verderben ſein. (Sehr richtig 
o SS Dr. v. Stablewski: Vom Miniſtertiſche find ben 
0 
Gleichwohl ſollen neue Niederlaſſungen unſerer Krankenpflegeorden 
nicht geſtattet werden; es beſteht alſo ein Geſetz, welches verbietet, 
Sterbenden S 
ES pe d 
ſehr dankbar, ebenſo für feine Zuſicherung einer milden Sompbabun 
der beſtehenden Geſetze. Früher freilich war es anders; ich erinne 
nur an den Fall, wo ein von unſerem Erzbiſchof v. Ledochowski 
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Staatsanwalt unter Anklage gejtellt und verurtheilt wurde. 
freuen uns, daß die Regierung zu der 
auch Preußen ſein Irland hat. Die Frage des 
ſchleſien iſt eine 
mitteln zu löſen. 


fürchten wir, es möchte bei der Wiedereinziehung der ſtaatlichen 
lehen ſich das Verfahren von 1847 wiederholen, wo die rückſichtslos 


eforderte Rückzahlung mehrfach Subhaſtationen im Gefolge hatte. 


ie, will man überhaupt über ein Volk abſprechen, das man nicht 


kennt deſſen Sprache man nicht mächtig it? Giebt es doch ver⸗ 


ſchiedene Ihnen wohlbekannte oberſchleſiſche Namen, deren Träger ſich 
aus eigener Kraft und mit eigenen Mitteln jo emporgearbeitet haben, 
daß der deutſche Adel es nicht unter ſeiner Würde fand, ſich ſeine 
Wappen mit ihrem Golde vergolden zu lafien, Einer der Hauptgründe 
des Nothſtandes ſind die oberſchleſiſchen Latifundien, von denen ein⸗ 
zelne, wie der gräflich Renard'ſche Beſitz, von der öſterreichiſchen bis 
ur ruſſiſchen Grenze ſich hinziehen, ferner der Mangel eines begüterten 
Bauernſtandes. Der oberſchleſiſche Bauer iſt ſchlimmer daran als der 
iriſche; der letztere ſchlachtet wenigſtens alljährlich ein Schwein, die 
Nahrung des oberſchleſiſchen aber beſtegt fait nur aus Kraut und 
Kartoffeln mit etwas ranzigem Fett. Die Oberamtmänner an der 
Spitze der großen Beſitzungen ſtehen der each el Abſtammung, 
Sprache und Intereſſen meiſt fremd gegenüber und betrachten das Gut 
lediglich als ökonomiſches Objekt; die Verwalter bereichern ſich an den 
Tantiemen, und der Dreſcher kommt auf forum 30. —40 Pfennige per 
Tag. Die Verhältniſſe des oberſchleſiſchen Bauers ſind ſo traurig und 
deſperat, daß ſelbſt das Leben der Se unter den Sklavenhaltern ein 
beſſeres war. (Oho! rechts.) Der Abg. Schellwitz jagte, Wucher und 
Schnaps ſeien an dem Nothſtande hauptſächlich ſchuld: das iſt igen, 
aber ebenſo richtig, daß beides in den Händen der Juden liegt. Man 
hat uns Verbeſſerung der Schulverhältniſſe in Ausſicht geſtellt; ich 
hoffe, daß ſich bier nicht das troſtloſe Experiment wiederholt, daß die 
Kinder in einer ihnen unverſtändlichen Sprache unterrichtet werden. 
Die meiſten Analphabeten ſind Waiſen, die überhaupt keine Schule be 
ſucht haben, weil ſie ſchon mit 8 oder 9 Jahren in Dienſt geſchickt 
wurden, oder es fehlte an den Mitteln zur Bekleidung oder Anſchaffung 
der Bücher, und dadurch wurde der Schulbeſuch unmöglich. 3 
Abg. v. Meyer (Arnswalde): Auch ich will mich jo wenig wie 
der Abg. Schellwitz gegen die Nothſtandsgefühle im Allgemeinen aus⸗ 
ſprechen, obgleich ja ie auch vielleicht etwas an Uebertreibung leiden. 
Ich wende mich eigentlich nur gegen eine ſpezielle Beſtimmung des 
eſetzes, das iſt die des § 3, worin den Kreisausſchüſſen der ſechs be⸗ 
treffenden Kreiſe eine ſehr weit gehende Vollmacht gegeben wird. Alſo 
das Geld vertbeilen die Kreisausſchüſſe nach den Inſtruktionen, die 
ihnen die Miniſter geben werden; dann aber heißt es weiter: „ 
Kreisausſchüſſe beſchließen ſelbſtſtändig darüber, ob die Empfänger ein⸗ 
tretenden Falls wegen Leiſtungsunfähigkeit von der Erfagzfſicht zu 
entbinden ſind.“ Haben fie keine Inſtruktionen von den Miniſtern zu 
erwarten, da ſind ſie ganz ſouverän. Das iſt das erſte Mal, daß eine 


nitz 
befänden ſich Kreiſe, die mit den Nothſtandskreiſen bezüglich der Boden : 
beſchaffenheit auf gleicher Stufe reſp. noch geringer ſeien. Auf eine 
baldige Aenderung der Zuſtände in den eigentlichen Nothſtandskreiſen 
Bevor nicht durch eine ſorg⸗ 
Bildung und Intelligenz her⸗ 


Ein großes Bedenken liege in der Schwierigkeit richtiger Vertheilung 
ge Bedürfniß 
:) 


efallen, wie wir fie im Haufe lange nicht gehört habeß 


ülfe zu bringen. Für die in Ausſicht geſtellten Ge e 
ür die geiſtlichen Krankenpfleger ſind wir dem Mimniſſen 


em ( Ce 
Aushülfe während einer Choleraepidemie geſandter Prieſter wm 


Erkenntniß gekommen iſt, daß 
G othſtandes in Ober⸗ 
vage des Pauperismus und nicht mit Palliatw⸗ 
it der Vorlage im Allgemeinen ſind wir einver⸗ 
ſtanden, nehmen aber an einzelnen Punkten Anſtoß. wéieen" SS) 
ar⸗ 
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Behörde, wie der Kreisausſchuß, eine ſolche Vollmacht erhält, über 


Staatsgut zu disponiren. Ich halte das prinzipiell und praktiſch 

im hohen Grade bedenklich. Es wird ein förmliches Nennen entſte 

unter den ſechs Kreisausſchüſſen, wer das Meiſte erläßt. Ich m 

ſagen: wenn mir als Vorſitzenden eines ſolchen Kreisausſchuſſes eine 

ſo unbedingte Vollmacht IS eben würde, würde mir der Angſtſchweiß 
* 


ausbrechen. ( Heiterkeit.) empfehle der Budgetkommiſſion, da 


fGoffe nt 


Abg. Virchow; Die Behandlung dieſer Angelegenheit iſt hier 
nicht überall mit der Ruhe und Unbefangenheit geführt worden, welche 
Eger) iſt, um den Urſachen des Nothſtandes entgegenzutreten. 
Man hat über das Bedürfniß hinaus Polonismus und Kulturkampf 
hineingetragen. Meine Ausführungen beruhen auf alten Erinnerungen 
und man hat mir geſchrieben, daß es in Oberſchleſten jetzt genau noch 
ſo iſt als zu der Zeit, wo ich meine kleine Monographie darüber ſchrieb. 
Das gu zunächſt von der Wucherfrage, die der Abg. v. Huene mit 
dem Nothſtand in Verbindung gebracht hat. Natürlich, denn die Ul⸗ 
tramontanen wollen ja durch Wiedereinführung der Wuchergeſetze hel⸗ 
fen. Aber ein Kommiſſionsbericht dieſes Hauſes vom Jahre 1851, alſo 
Le Zeit, als die Wuchergeſetze noch beſtanden, konſtatirt für Oberſchle⸗ 
ien noch denſelben Mißſtand. den man heute beklagt. Der Finanz⸗ 
miniſter hat gegen den Wucher verſchiedene dunkele Drohungen ausge⸗ 
ſprochen. Er jagte, wie er denſelken beſeitigen wolle, darüber enthalte 

er ſich billig jeder Bemerkung. Billig war das allerdings (Heiterkeit), 
aber es wäre beſſer geweſen, uns von ſeinen Intentionen in Kenntniß 
zu ſetzen. Es muß den bisherigen Regierungen jedenfalls der Vorwurf 
gemacht werden, daß ſie dieſen Landſtrich vernachläſſigt haben, denn 
ſchon 1847/48 wurden die Befürchtungen dort ausgeſprochen, daß die 
Nothſtände ſich dort wiederholen würden. Der Kulturkampf hat aller⸗ 
dings dort manches Unerfreuliche geſchaffen. Ich freue mich nicht über 
die ſtaatskatholiſchen Pfarrer, die man den Leuten bis an das Sterbe⸗ 
2 bette zur Darreichung der Sakramente aufzwingt und ich wünſchte, daß 
bhierin Abhülfe geſchehe. (Abg. Windth auf : Wollen Sie es nicht 
/ beantragen?) Ich habe die Maßregel nicht beantragt, ſondern über⸗ 
llaſſe die Aufhebung der Initiative der Staatsregierung, welche die 
Sache beſſer überſieht. Ich werde aber meine Stimme für die Aufhe⸗ 
? bung geben (Beifall im Zentrum), ich thue das ja ſchon jetzt. Das 
ſind aber untergeordnete Momente (Widerſpruch im Zentrum), natür⸗ 
lich, wir wollen zunächſt nicht, daß die Leute ſterben, ſondern daß ſie 
leben, es handelt ſich jetzt weniger um Sterbeſakramente. als um 
Lebensmittel. ( Heiterkeit.) Auf die Weiterverbreitung des Typhus 
wird ſich die Regierung wenigſtens theorethiſch vorbereiten 
müſſen, obwohl wir dieſelbe nicht mit derjenigen Gewißheit 
vorausfagen können, wie es der Abgeordnete von Huene that. 
Nach § 2 des Ordensgeſetzes haben die Miniſter des Innern und des 
Kultus die Befugniß, den ſich mit Krankenpflege lediglich befaſſenden 
Orden die Aufnahme neuer Mitglieder zu geſtakten. (Lebhafter Wider⸗ 
ſpruch im Centrum.) Ich würde es nicht den Intentionen des Geſetz⸗ 
gebers für entſprechend erachten, wenn man die Aufnahme eines jeden 
einzelnen Mitgliedes von der Genehmigung der Miniſter und dem 
Wohlwollen einer Reihe von Zwiſcheninſtanzen abhängig machte. Viel⸗ 
mehr wünſche ich namentlich in Rückſicht auf die oberſchleſiſchen Ver⸗ 
hlältniſſe, daß einzelnen Orden vielleicht innerhalb einer beſchränkten Zahl 
die generelle Erlaubniß zur Aufnahme neuer Mitglieder gegeben werde, 
Obwohl die Orden für Krankenpflege in manchen anderen Ländern ſich 
d 141122 der Propaganda dienſtbar erwieſen haben, ſo kann man dieſen 
Vorwurf gegen ſie in Preußen nicht erheben. Es giebt doch aber auch 
noch andere Krankenpfleger, als katholiſche, und es liegt nicht in den 
Janitäts polizeilichen Verpflichtungen der Regierung, jedem Kranken einen 
fleger ſeiner Konfeſſion zu beſtellen. Daß die Lebensmittel in den 
Formen der öffentlichen Armenpflege und von den Organen derſelben, 
den öffentlichen Armenverbänden, vertheilt werden ſollen, halte ich für 
keinen glücklichen Gedanken. Dieſelben ſind zu ſehr 1 ſich in 
harten und nothwendig engen Grenzen zu bewegen. Viel beſſer werden 
Qazu die Frauenvereine und die aus einer Verbindung von offiziellen 
Organen mit Privatleuten hervorgegangenen Nothſtandskomiteé's geeig⸗ 
net fein. Die Hauptaufgabe der Regierung wird ſein müſſen, die 
Wiederkehr ähnlicher Zuſtände in Oberſchleſien zu verhindern. be⸗ 


ke 
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micht vräftationgfähigen Gemeinden die Schullaſten aufgebürdet find 
And daß man die von uns angeſtrebte Bildung präſtationsfähiger Ger 
ſammtgemeinden für dieſen Zweck verſäumt hat. Das iſt lediglich 
zum Nutzen der Großgrundbeſitzer ausgefallen, die von den Schullaſten 
der Gemeinden befreit jind, während ihre Leute die Vortheile der 

Schulen genießen. Eine Petition aus dem Fahre 1878 führt dies 
ene für die Beſitzungen des Fürſten von Pleß aus. In dieſer 
materiellen Zeit iſt der Egoismus in dieſen Kreiſen ebenſo groß, wie 
der der ſchnapsſchänkenden Juden. Treffen wir hier nicht eine Aende⸗ 

rung unſerer Kreisordnung, zu welcher ja ſonſt unſere jetzigen Miniſter 
ſo gern bereit ſind, ſo kann leicht unſer Schuletat furchtbar an⸗ 
Schwellen. Wir können doch aber nicht zur Entlaſtung von einzelnen 
Grafen und Fürſten den verderblichen Weg der Anleihen weiter gehen. 
Ich habe die gewaltſame Germanifirung jener Gegenden jchon 1848 
bekämpft und nachgewieſen, daß deutſche Lehrer dort eher polniſch 
lernen, als die polniſchen Kinder deutſch. Der Elementarunterricht 
muß dort, um zum Verſtande und Herzen des Kindes zu dringen, in 
der polniſchen Mutterſprache ertheilt werden, jedoch darf es nicht die 
Schule verlaſſen, ohne deutſch gelernt zu haben. Die außerordentliche 
Fruchtbarkeit der dortigen Bevölkerung, die faſt über die Gebühr hin⸗ 
ausgeht (Heiterkeit), ſchafft ein vo Angebot von Arbeitskräften, 
daß bei faſt gleichen Lebensmittelpreiſen wie in anderen Landestheilen 
dort die Löhne unverhältnißmäßig herabgedrückt werden, jo daß ſie an 
manchen Orten und in manchen Jahreszeiten auf 20 Pfg. pro Tag 
ſinken. Zur Hebung der Löhne wird auch die neue Zollpolitik bei 
dieſer Dichtigkeit der Bevölkerung nichts helfen. Selbſt wenn in Folge 
derſelben das oberſchleſiſche Eiſen etwas theurer wird, wird die Groß⸗ 
muth der oberſchleſiſchen Grubenbeſitzer bei der Konkurrenz des 
Arbeitsangebots nicht die Löhne erhöhen. Die Regierung wird 


os die Frage erwägen müſſen, ob nicht die königlichen 
Lerke mit einer ſpontanen Lohnerhöhung vorangehen müſſen. 


(Rufe Schon geſchehen!) Eine 

É niſſe iſt nur von einer Beförderung der Auswanderung zu erwarten. 
Dazu iſt aber die deutſche Sprache abſolut nothwendig. Es muß ge⸗ 
g gen den katholiſchen Klerus in Oberſchleſien der Vorwurf erhoben wer⸗ 
den, daß er ſeinen früheren faſt ſouveränen Einfluß auf die dortige 
Schule nicht genügend dazu angewendet hat, das Volk geiſtig zu 
wecken. (Abg. Dr. Franz: Das hat er gethan; ich werde es Ihnen 
nachweiſen!) Dann werde ich Ihnen durch Redner Ihrer eigenen 
Partei nachweiſen, daß er es nicht gethan hat. Der Finanzminiſter 
hat die Oderregulirung nicht berückſichtigt, trotzdem die Ueberſchwem⸗ 
mung den Nothſtand meiſt mitverurſucht hat und dieſe Gefahr in den 
letzten Wochen wieder gedroht hat. Man verſteht nun bei uns unter 
Stromregulirung nur . betrachiet dieſe in dortiger 
Gegend für abgeſchloſſen. Für die Schifffahrt kann aber manches gün⸗ 
ſtig ſein, was für das Land ungünſtig iſt und man muß erwägen, wel⸗ 
ches Intereſſe die Berückſichtigung mehr verdient. Ja, ich glaube, daß 
die Regierung aus demſelben Grunde mit Oeſterreich in internationale 
Verhandlungen wegen Regulirung der oberen Weichſel eintreten muß. 
Der Eiſenbahnbau iſt für die dortigen Gegenden gewiß nothwendig, die 
von dem Finanzminiſter vorgeſchlagenen Linien berühren die Nothſtands⸗ 
bezuke nur theilweiſe, denn nach ſtatiſtiſchen Belegen beſchränkt ſich der 
eigentliche Nothſtand auf die Kreiſe Rybnik und Pleß und deren nächſte 
Umgebung. Die vorgeſchlagene Linie Oppeln⸗Neiſſe mit ihrer Zweig⸗ 
bahn Giekau⸗Grottkau iſt eine alte Seeſchlange. Drei Grafen hatten 


rechts: eſſerung dieſer Verhält⸗ 
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na zudenken, wer zweckmäßigerweiſe die Kontrole darüber zu führen 


die Konzeſſion und bauten ein Planum, dann ging ihnen trotz 


großer Wälder, Beſitzungen und induſtrieller Etabliſſements der nervus 
rerum aus. Hierdurch ſcheint der Miniſter auf den Gedanken gebracht 
1 fein, daß dieſe Bahn mit dem oberſchleſiſchen Nothſtand zuſammen⸗ 
änge. Dieſer private Nothſtand ut aber kein öffentlicher, der Staats⸗ 
hilfe erfordert. Auch die Linie Creutzburg⸗Tarnowitz berührt die eigent⸗ 
lichen Nothſtandskreiſe nicht. Viel empfehlenswerther ſcheint mir, ob⸗ 
wohl ich noch nicht abſchließend urtheilen will, eine Linie Rybnik⸗Loß⸗ 
lau⸗Annaburg zu ſein, die die direkten Nothſtandskreiſe mit Oeſterreich 
und Rußland verbindet und durch die Aufſchließung großer Kohlen⸗ 
und Schwefelwerke der dortigen Bevölkerung ein weites Arbeitsfeld zu 
ſchaffen geeignet iſt. Namentlich ſcheint mir das landwirthſchaftliche 
Miniſterium dort nicht die geeigneten Organe zu haben, und ſich zu 
ſehr auf die landwirthſchaftlichen Vereine zu verlaſſen. Wäre es recht⸗ 
zeitig von der dortigen Kartoffelmßiernte unterrichtet geweſen, dann 
hätte früher entweder die Kartoffelzufuhr dorthin veranlaßt oder die 
Kartoffelausfuhr von dort beſchränkt werden müſſen. Dem vereinigten 
Bemühen muß es gelingen, den Bewohnern eines ſonſt von der Natur 
mannigfach geſegneten Landſtriches günſtigere Verhältniſſe zu ſchaffen. 
(Lebhafter Beifall links.) g 
Kultusminiſter v. Puttkamer; Der Vorredner hat aus dem 
§ 2 des Geſetzes betreffend die geiſtlichen Orden gefolgert, daß die 
Miniſter des Innern und des Kultus das Recht hätten, den mit Kran⸗ 
kenpflege ſich . Orden generell die Aufnahme neuer Mit⸗ 
lieder zu geſtatten. Das muß ich verneinen. Es iſt die Abſicht des 
eſetzes geweſen, die Aufnahme jedes einzelnen neues Mitgliedes von 
der miniſteriellen Genehmigung abhängig zu machen. (Abg. Windt⸗ 
horſt: Nein!) Wenn man den Zweck des Geſetzes, eine wirkſame 
Kontrole zu üben, überhaupt billigt, kann man ihm einen anderen 
Sinn nicht unterlegen. Was den in Oberſchleſien herrſchenden Lehrer⸗ 
mangel betrifft, ſo iſt die Zahl der vakanten Stellen nicht 350, ſon⸗ 
dern nur 250. Schon ſeit Jahren iſt die Verwaltung bemüht geweſen, 
dieſem Mißſtande abzuhelfen; in Schleſien find vier propiſoriſche katho⸗ 
liſche Schullehrer⸗Seminare gegründet. Was die Verhältniſſe der 
Grundbeſitzer zu den Elementarichulen angeht, jo bin ich im Augen⸗ 
blicke nicht mit aktenmäßigem Material verſehen; aber ich kann mit⸗ 
theilen, daß nach dem katholiſchen Schul⸗Reglement von 1801 den 
Gutsherrſchaften den katholiſchen Elementarſchulen gegenüber eine ſehr 
weit gehende Unterhaltungspflicht obliegt; ein Landkagsabſchied von 
1820 hat dieſe Verpflichtung auch auf die evangeliſchen Elementar⸗ 
ſchulen ausgedehnt. Durch rechtskräftiges Erkenntniß des Obertribu⸗ 
nals iſt aber dieſe Verpflichtung der Grundbeſitzer den evangeliſchen 
Schulen gegenüber als nicht beſtehend anerkannt worden. Uebrigens 
will ich zur Steuer der Wahrheit hinzufügen, daß die fürſtlich Pleß'ſche 
Verwaltung dem Vorredner wahrſcheinlich eine lange Liſte der Prä⸗ 
ſtationen vorlegen könnte, welche für die Schule gemacht werden. 
Was den Unterricht in der deutſchen Sprache angeht, ſo erkläre ich, 
daß ich mir keine preußiſche Unterrichtsverwaltung denken kann, welche 
nicht dafür ſorgt, daß jedes Schulkind die deutſche Sprache ausgiebig 
und vollſtändig erlernt. (Beifall.) f 
Finanzminiſter Bitter: Der Abg. Virchow hat angedeutet, 
daß die Eiſenbahnlinie Oppeln⸗Neiſſe lediglich im Intereſſe von Privat⸗ 
perſonen gebaut werden ſolle. Dieſe Vorausſetzung iſt abſolut unbe⸗ 
gründet; die Linie, um die es ſich handelt, iſt im Provinzialausſchuß 
und cuf der Konferenz in Oppeln als eine dringend wünſchenswerthe 
0 DENE: weil ſie durch die armen Diſtrikte des Kreiſes Op⸗ 
peln geht. K 
Ag. Loewe (Berlin) tritt als Gegner der Vorlage auf, natür⸗ 
lich nur in einem enge beſchränkten Sinn, denn in der Hauptſache iſt 
er nicht nur kein Gegner der Vorlage, ſondern er beklagt es, daß ſie 
nicht ſchon ſehr viel früher eingebracht iſt. Der Miniſter hat die An⸗ 
lage der Eiſenbahn Oppeln⸗Neiſſe damit motivirt, daß der P 


rovinzial⸗ 
Ausſchuß ſie für nöthig halte. Im Provinzialausſchuſſe aber 
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hauptſächlich die dabei intereſſirten hoffe, t 
wird in der dritten Leſung genaue Auskunft darüber a 
Kreiſe unter den Nothſtand fallen, dem allein durch dieſes Geſetz ab⸗ 
eholfen werden ſoll. Es ſcheint, daß neben der im Reich herrſchenden 
Intereſſenpolitit eine Landespolitik gehen ſoll, welche bei dieſer ſo be⸗ 
trübenden Gelegenheit wieder nur den Zweck verfolgen ſoll, gewiſſen 


eb 
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Ziſchen rechts.) d 
Minifter Graf Eulenburg: Der Vorredner hat ſein Bedauern 
darüber ausgeſprochen, daß die Vorlage ſo ſpät eingebracht worden 
iſt; eine Motivirung hat er nicht beigebracht und es würde ihm auch 
wohl ſchwer werden, zu beweiſen, daß damit etwas verſäumt worden 
iſt. Ein ſofortiges unvorbereitetes Eingreifen des Staates hätte einer⸗ 
eits die eigene Thätigkeit und Widerſtandskraft in unerwünſchter 
Weiſe lahm gelegt. Die Regierung war rechtzeitig von allen Beſorg⸗ 
niſſen unterrichtet und hat die rechtzeitige Beſchaffung von Kartoffeln 
erwogen und den Provinzialbehörden zur Erwägung anheimgegeben. 
Die letzteren meinten jedoch, dazu liege kein Bedürfniß vor, die Kar⸗ 
toffeln könnten aus der Nähe beſchafft werden. 

Freiherr v. Saurma⸗Ruppersdorf führt unter großem 
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Lärm des Hauſes, der ihn fteßenweife gänzlich unverſtändlich macht 
daß die Regierung vollſtändig rechtzeitig Hülfe 


5 aus 
Zufuh Kartoffeln ſei des Froſtes halb a eher ander ex 
ufuhr von Kartoffeln ſei des Froſtes halber nicht fri nöglich 
weſen. Auch werde eine Art von Nothſtandsſchwindel getrieben, 8 
ſich namentlich dadurch kundgebe, daß zur Zeit ganz Miederſchleſi 
von 8 gereinigt ſei, welche alſo in berſchleſien für di 


Firma „Nothſtand“ reiſen. Er, der nicht die zweifelhafte | babe, 
Oberſchleſier zu jein (Lärm) — er ſei vielmehr ein gewöhnlicher Schle⸗ 
ſier (großer Jubel) — könne das aktenmäßig erhärten. ie Anfüh⸗ 


zungen mehrerer Redner über den lächerlich geringen von 
2—4 Sgr. per Tag könne er die buchmäßige Verſicherung, entgegen⸗ 
ſtellen, daß der Verdienſt bis zu 22 Sgr. geſtiegen ſei. 2 r 
Verdienſt könne höchſtens ein Kind oder eine Frau bezogen 
dazu kämen noch die Benefizien freier Wohnung und Heizung und ein 
geroifer Prozentſatz an Getreide und ſonſtige Nutzungen. 

Abg. Schröder ⸗Lippſtadt nimmt zunächſt den Abg. von 
Stablewski gegen die Bemerkungen Loewe's über das Judenthum im 
Schutz, indem er deſſen verſöhnliche Stimmung und Toleranz hervor⸗ 
hebt. Dem Kultusminiſter gegenüber hätte er gewünſcht, daß derſelb 
Virchows wohlwollender Interpretation des § 2 ſich angeſchloſſen 
hätte. Redner vertheidigt ſodann die Oberſchleſier gegen die verſchie⸗ 
denen, ihnen gemachten Vorwürfe und macht Vorſchläge zur Debung 
des Wohlſtandes der Provinz im Allgemeinen. Gett müſſe man den 
materiellen Nothſtand heben, dann könne erſt von einer Hebung der 
Intelligenz die Rede ſein. Erſteres ſei hauptſächlich auch durch eine 
beſſere Separation zu erreichen. Die Generalkommiſſionen würden lei 
der jetzt als eine im Ausſterben begriffene Inſtitution behandelt und 
vielfach anger. weshalb ſich ihrer ein gewiſſer Marasmus bemäch 
tigt habe. Auch ſei es ſehr zu bedauern, daß auch der landwirthſchaft 
liche Miniſter jedem politiſche Windhauche weichen müſſe. 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Perſönlich bemerkt Abg. von 


Stablewski, daß er in ſeinen Auslaſſungen dem Abg. Toewe 


keine Veranlaſſung zu ſeinen Aeußerungen gegeben zu haben glaube. 


aben, und t 


Abg. Loe we 2 ran daß er nur dem habe verbeugen wollen, daß 


hier im Hauſe dieſelbe Art einreiße, die leider draußen vielfach in Uebung 


ſei, nicht zu fagen: „Der ſchlechte Kerl hat es gethan“, ſondern: „Der 
* 


Jude hat es gethan.“ S 
Die SE wird darauf der Budgetkommiſſion überwieſen. 

Schluß 5 

ſung der Verwaltungsgeſetze.) 
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Briefe und Zeitungsberichle. 


C Berlin, 12. Januar. [Zur Debatte über 
die „Poſener 3tg.“ Die Reviſion. Die Ge 
bäudeſteuer⸗Veranlagung.] Mit Bezug auf die De⸗ 
batte des Abgeordnetenhauſes wegen der gegen die „Poſener 
Zeitung“ verfügten Entziehung amtlicher Inſerate glaubt die 
„Poſt“ Herrn Rickert daran erinnern zu ſollen, daß im Jahre 
1872 hier in Berlin die „Spenerſche Ztg.“ aus dem Be⸗ 
ſitze der Dr. Spiker'ſchen Erben in die Hände eines Konſor⸗ 


tiums übergegangen ſei, welches dieſes alte konſervative Blatt 


ſofort in das Fahrwaſſer der nationalliberalen Partei leitete. 
„Die alten Abonnenten der „Spenerſchen Zeitung“, ſagt die 
„Poſt“, „waren ihrer politiſchen Geſinnung nach alles Mögliche 
nur nicht nationallib und doch wurde ihnen auch mitten 


Sollte Hei auf dieſe Bei kungen 

Ja Bauer, das iſt ganz was anders?“ Wir w 
was Herr Rickert auf dieſen Vorhalt antwortet, aber er könnte 
mit vollem Rechte erwidern: „Ja, Bauer, das iſt ganz was 
anders.“ Denn abgeſehen davon, daß bei dem Poſener Falle das 
Eingreifen der Regierung die Hauptſache iſt, wozu es in dem 
Falle der „Spener den Ztg.“ an jeder Analogie fehlt, ſo wurde 
den Abonnenten dieſes Blattes damals durch den Verkauf des⸗ 
felben und durch die Redaktions⸗Veränderung nur eine über⸗ 
aus geringfügige Wandlung in der Tendenz ihrer täg⸗ 
lichen Lektüre auferlegt. Die „Spenerſche Ztg.“ war entſchieden 
national und in den inneren Fragen altliberal, bevor ſie ver⸗ 
kauft wurde; fie ward unter Dr. Wehrenpfennigs, Leitung 
national⸗liberal im Sinne des rechten Flügels dieſer Partei, 


Ke! 


hr. Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr. (Erſte Le⸗ 


und es dürfte ſchwer halten, zwiſchen dieſen beiden politiſchen 7 


Nüancen einen erheblichen Unterſchied aufzufinden. Dagegen eine 
Schwenkung von der Fortſchritts- zur konſervativen 
Partei — ja das it wirklich „ganz was anders“. — 


H 


Die dem Landtage vorgelegte Denkſchrift über die Reviſion 4 
der Gebäudeſteuer⸗Veranlagung enthält mancherlei 


intereſſantes Material. Ihre Tendenz iſt, die Klagen zu wider⸗ 

legen, welche über die vielfach eingetretenen Erhöhungen laut ge⸗ 
worden ſind; ob dies gelungen iſt, wird ſich erſt eurtheilen 
laſſen, wenn bei der Verhandlung im Haufe über die. Denkſchrift 
auch die Einwendungen der Intereſſenten gewürdigt werden 
können. Die Erhöhung gegen 1865 beträgt bekanntlich rund 
6,600,000 M. Um zu beweiſen, daß dieſes Plus nicht durch 
tendenziöſe Veranlagung erzielt worden, wird ſehr eingehend, 
unter Mittheilung der an die Behörden erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften, dargelegt, daß dabei lediglich nach den Be⸗ 

ſtimmungen des Gebäudeſteuer⸗Geſetzes über die alle 15 Jahre 

vorzunehmende Reviſion verfahren worden. Außerdem 
durch Zahlen dargethan, daß die Ausgleichung der 


wird 3 
durch die 


Veranlagungen der einzelnen Bezirke entſtandenen Ungleichheiten KA 


überwiegend durch Ermäßigungen erfolgt ſei. Im Ganzen hat 
in 9 Bezirken eine Erhöhung der Einſchätzung der Kommiſſionen 
ſeitens der Regierung um 40,000 M., dagegen in 15 Bezirken 
eine Ermäßigung um 197,000 M. ſtattgefunden. Intereſſant 
iſt, in welchem Umfange die Reviſion der Veranlagung Steuer⸗ 
Kontraventionen ans Licht gebracht hat, die während der Periode 
von 1865 bis 1880 dadurch ſtattgefunden, daß Neubauten, Fos 
liche Veränderungen ꝛc. nicht angemeldet worden. Es ſind faſt 


4 


24,000 Fälle mit einer Jahresſteuer von 92,000 M., einer zu entrich⸗ 


tenden Nachſteuer von 283,000 M. und einer geſetzlichen Straffumme 
von 569,000 Mark. Die letztere ſoll in der Annahme, daß die 
Kontraventionen meiſtens anf Unkenntniß des Geſetzes zurückzu⸗ 
führen ſeien, erlaſſen werden, ſofern die Nachſteuer freiwillig ge⸗ 
zahlt wird. Was den Proczentſatz der eintretenden Steuer⸗ 
Erhöhung betrifft, ſo iſt er am niedrigſten in der Provinz 
Brandenburg ohne Berlin mit 21, am höchſten in der Rhein⸗ 
provinz mit 45 Prozent; Poſen nimmt mit 28 Prozent die 
fünfte Stelle ein. ) 
trifft von Wohngebäuden in den Städten, nach Provinzen 


Auf den Kopf der Bevölkerung 


viſionsverfahren iſt 


* 


verglichen, am meiſten in Berlin, nämlich 488 Pfg., am 
wenigſtens in der Provinz Poſen, nämlich 126 Pfg. 
Vergleicht man die Städte nicht nach Provinzen, ſondern einzeln, 
dann hat den böchſten Betrag an Gebäudeſteuer pro Kopf 

a a. M., nämlich 535 Pfg., dann, alſo an 
zweiter Stelle, kommt erſt Berlin. Auf dem platten Lande 
ergiebt Fi an Gebäudeſteuer von Wohngebäuden am meiſten in 
der Provinz Schleswig ⸗Holſtein, nämlich 64 Pf., am wenigſten 
in der Provinz Poſen, nämlich 26 Pf. — Durch das Ne 
N als allgemeine Regel konſtatirt worden, daß 
während der Jahre 1868 bis 1877, deren Miethen für die Feſt⸗ 
ſtellung der Gebäudenutzungswerthe maßgebend find, bis über die 

e dieſer Zeitperiode hinaus eine aufſteigende Bewegung der 
Miethspreiſe ſtattgefunden hat, an deren Stelle dann nach einem 
kurzen Stillſtande meiſtens eine rückläufige Bewegung getreten 
iſt, die jedoch den niedrigen Stand der Miethen am Anfange der 
Periode ſelbſt heute noch nicht wieder erreicht hat. Die nie⸗ 

igen Miethen aus der erſten Periodenhälfte ſind für die Bil⸗ 
ung des Mittels in dem Maße von überwiegendem Einfluſſe 
geweſen, daß die durch die Gebäudeſteuer⸗Reviſion feſtgeſtellten 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerthe im Allgemeinen nicht allein hinter 
den Miethen aus 1877, dem letzten Jahre jener Periode, ſon⸗ 
dern ſelbſt noch hinter den heutigen Miethen, und zwar oft in 
namhaftem Maße zurückbleiben. 


— , ] ́ . ̃ ¶ .. ˙ ALLA ÄRSTERCCEL U 


Locales und Provirielles. 


Poſen, 13. Januar. 


1. Die Gläubiger der polniſchen Genoſſenſchaft „Ul“, über 
eren Vermögen bekanntlich der Konkurs eröffnet worden iſt, hatten 
ch geſtern im alten Gerichtsgebäude zu einer Sitzung unter dem Vor⸗ 
Nik des Kreisrichters Dr. Traumann verſammelt. Juerſt erſtattete 

Verwalter der Konkursmaſſe, königl. Auktionskommiſſarius Man⸗ 
deimer. Bericht über feine bisherige Thätigkeit und über die Lage 
des „Ul“. Als Urſache des Verfalls dieſer Genoſſenſchaft bezeichnete 
derselbe insbeſondere den Mangel an dem erforderlichen Betriebskapital, 

en Ankauf von zwei Grundſtücken zu einer Zeit, wo die Grundſtücke 
hoch im Preiſe ſtanden ꝛe. Nach der gegenwärtigen Bilanz ergebe ſich 
für die Gläubiger nur eine Abfindung von 20% rozent; doch können 
le ſich wegen ihrer Verluste nach dem Genoſſenſchaftsgeſetze an die 
ein inen Muglieder des Vereins halten. Die Verſammlung beſtätigte 
mmig Herrn Manheimer als Verwalter der Konkursmaſſe, und 
nahmen von der Wahl einer Kommiſſion der Gläubiger Abſtand. Ferner 
wurde beſchloſſen, die Grundſtücke auf dem Wege der freiwilligen Lizi- 
ton, und zwar binnen drei Monaten, zu verkaufen, event. ſchließlich 
zur Subhaſtation zu ſchreiten. 
San Beſitzveränderung. Das Vorwerk Piotrowo (im Kreiſe 
amter), bisher Herrn Janſch gehörig, iſt in der Subhaſtation von 
Herrn Weidner für 57,000 M. erſtanden worden. 


er Warthe 


E Het SI 
t Sonntag noch 2 bis 3 Fuß 
ö geſtern das Waſſer langſam 
Wohl Schneidemühl, 9. Januar. [Gewerbe ⸗Ausſtellung. 


en 


Bre leie, 
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eet Ellen aus 5 Mitgliedern, gewählt mit dem gleichzeiti⸗ 


. — €3 haben ſich bierſelb | e 

thleid NP | orhereitung ben ſich hierſelbſt mehrere Perſonen ver 
20 e Spee? Oberſchleſien. Auch 
fangsſeſt des Deet zu veranstalten. — Das diesjährige Ge⸗ 
mer, m Zion e ee de abe ge. Shen e Feng 


das Unternehmen abgelehnt hat 


Nezeitelle an der evangeliſchen Kirche zu 
„Konſiſtorium dem ſeitherigen Provin⸗ 


den dem Maſchinendreher CH o verlieben worden. — Kürzlich wur⸗ 
hierſelbſt von zwei Perſönlicht 

ſber deren 
wortung gezogen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Speyer, 12. Jan. Der Domkapitular Molitor iſt in der 
rn Nacht geſtorben. Der E 
5 ien, 12. Januar. ` uungariſche Delegationsausſchuß 
fir die auswärtigen Angelegenheiten nahm das Budget ere 
niferiums des Auswärtigen unverändert an. Der Vertreter der 
ecerung, Sektionschef Baron v. Kallay, erklärte, daß die Auf⸗ 
hebing der öſterr.⸗ungariſchen Konſulate in Bosnien und der Her⸗ 
zegonina demnächst zu erwarten ſei. — Der Marineausſchuß votirte 
das zudget des Marineminiſteriums mit Abſtrichen im Geſammt⸗ 
etrag von 688,000 Fl. — Der Heeresausſchuß nahm bis auf 
Ze ‘och ſchwebende Titel das Ordinarium des Budgets des 
Kriegsniniſteriums unverändert an. Der Kriegsminiſter legte einen 
gz nen Ausweis der adminiſtrativen Maßnahmen vor, durch 
welche e eine Erſparniß von 2 Millionen Fl. zu erreichen hofft. 
— 5 . 12. Januar. Geſtern Abend verſammelten fi) etwa 
daſſelbe enten und Arbeiter vor dem National⸗Kaſino, um gegen 
A ni demonſtriren. Der Oberſtadthauptmann requirirte 
e 8 Dome Soldaten, welche jedoch nicht zum Einſchreiten 
da NE die Menge auf gütliches Zureden der Abgeordneten 
Szalay und Hermann wieder zerſtreute. 


én 4 { 

Rom, II. Januar. Der König empfing heute den öſter⸗ 
reichiſchen Botſchafter Grafen Wimpffen, welcher ſein Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben überreichte. Der König gab hierbei der Zuver⸗ 
ſicht Ausdruck, daß der Botſchafter zur Erhaltung der guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Italien und Oeſterreich-⸗Ungarn beitragen 
werde. Graf Wimpffen erkundigte ſich Namens der kaiſerlichen 
Familie nach dem Befinden der Königin und erhielt ſehr be⸗ 
friedigende Auskunft. 

Rom, 12. Januar. In der heutigen Sitzung des Senats 
wurde ſeitens des Zentralbureaus hinſichtlich der Mahlſteuervor⸗ 
lage folgende Tagesordnung beantragt: Wirkſame Maßregeln er⸗ 
wartend, welche eine graduelle Abſchaffung der Mahlſteuer ohne 
Gefährdung der Finanzen geſtatten, ſuspendirt der Senat alle 
Berathungen der Vorlage wegen Aufhebung der Mahlſteuer und 
geht zur Tagesordnung über. — Morgen Fortſetzung der De⸗ 
batte. — Der Senatspräſident theilte die Ernennung des Ma⸗ 
rineminiſters Acton zum Senator mit. 

Neapel, 12. Jan. Das ſchwediſche Expeditionsſchiff „Vega“ 
wird hier Ende dieſes Monats erwartet. Demſelben wird ein 
feierlicher Empfang bereitet werden, an welchem ſich ſämmtliche 
Vertretungen der hieſigen wiſſenſchaftlichen, politiſchen und mer⸗ 
kantilen Geſellſchaften betheiligen werden. Die Offiziere des 
Schiffes werden von der königlichen Akademie der Wiſſenſchaften 
zu einer in der Univerſität unter Betheiligung aller Profeſſoren 
ſtattfindenden Feſtſitzung eingeladen worden. 

Marſeille, 11. Januar. In einer heute hier ſtattge⸗ 
habten Verſammlung von 1500 Beſitzern türkiſcher Schuldobli⸗ 
gationen theilte der Senator Baragnon aus einer mit dem 
früheren Miniſter Waddington gehabten Unterredung die Erklä⸗ 
rung deſſelben mit, daß das letzte Uebereinkommen zwiſchen der 
Pforte und den Bankiers keineswegs den bei der türkiſchen An⸗ 
leihe engagirten Intereſſen Rechnung zu tragen ſcheine. Der 
franzöſiſche Botſchafter Fournier habe nach erhaltener Mittheilung 
von der betreffenden Vereinbarung ſich dahin geäußert, daß für 
Frankreichs Auffaſſung über die Letztere das 18. Protokoll des 
Berliner Vertrages maßgebend ſei. Die franzöſiſche Regierung, fügte 
Baragnon hinzu, gedenke ſich auf die obigen Erklärungen zu be: 
ziehen, wenn er deshalb im Senate interpellirt werden ſollte. 
Die Verſammlung beſchloß, an die Regierung das Erſuchen zu 
richten, das gedachte türkiſche Uebereinkommen nicht anzuerkennen, 
und die Ernennung einer internationalen Kommiſſion nach Maß⸗ 
gabe des berliner Vertrages zu beantragen. 

Wien, 12. Januar. Meldungen der „Polit. Korreſp.“ 
aus Konſtantinopel: Das Gerücht von einem förmlichen Bruch 
zwiſchen der Pforte und Griechenland in der Grenzfrage iſt un⸗ 
begründet, jedoch iſt die Wiederaufnahme direkter Verhand⸗ 


lungen zweifelhaft. — Die von den Bulgaren in Phi⸗ 
lippopel gewaltſam in Beſitz genommene griechiſche Pa⸗ 
triarchatskirche iſt der dortigen griechiſchen Gemeinde 


wieder übergeben worden. — Die montenegriniſche Regierung 
weigert ſich, Kommiſſäre zur Entgegennahme der Konzeſſions⸗ 
urkunde über das abzutretende Gebiet zu ernennen und verlangt 
zuvor Entwaffnung der Bevölkerung von Guſſinje und Zurück⸗ 
beförderung der zahlreichen nach Guſſinje gekommenen Albaneſen. 

Plymouth, 12. Jan. Der Hamburger Poſtdampfer „Her 
der“ iſt hier angekommen. 

Southampton, 12. Jan. Der Dampfer des norddeutſchen 
Lloyd „Hannover“ iſt hier eingetroffen. 

Chicago, 11. Jan. Hier ſind 16 Millionen Bushels 
Getreide angehäuft, die noch ſchwimmenden Ladungen betragen 
1 Million Bushels. Die Anhäufung iſt durch anhaltende An⸗ 
käufe ſeitens des Syndikates hervorgerufen, welche die Preiſe 
auf einem Punkt forcirten, an welchem die Verſchiffungen ſich 
nicht rentirten. 

Verantwortl. Redakteur: J. V. Dr. jur. Paul Hörner 


in Poſen. — Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen 
zund Inſerate übermmmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1880. 


Barometer Them 
Datum. Stunde. 260 über nach Wind. Wolkenform. 
2 der Oſtſee. Celſius ey 
12. Jan. Nachm. 2 28“ 5,44 7 00 NW 2= bedeckt Ni 
12. = Abnds. 10 28“ 462 + 0% NW' 23 bedeckt Ni 
13. „ Morgs. 628“ 367 — 001 Wẽ 1. bedeckt Schnee 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am de Januar Mittags a Meter. 


Wetterbericht vom 12. Januar, 8 Uhr Morgens. 


p RE 8 

Ort. nachd. Meeresniv. Win d. Wetter. Lët. 
SÉ reduz. in mm. | | | Sra 
Aberdeen 7777 SER echt wolkig Pe 
Kopenhagen 777,4 NW leicht bedeckt 0,2 
Stockholm. 773,3 W leicht Lei bed. — 3,6 
Ce er 8 761,4 N leicht bedeckt — 12 
Petersburg 771,0 SW leicht bedeckt E 
Moskau in Dm bedect 130 
Cork 773,9 ISO friſch wolkig 1) 5,6 
Breſt 773.0 OSd ſchwach bedeckt ) 0,7 
Helder 773,1 O ſtill heiter — 15 
Sylt 779.7 ſtill unſt 222 
Hamburg 780,0 WER ftill Nebel — 0,4 
Swinemünde 778,4 W ſtill bedeckt | 11 
Neufahrwaſſer 777,1 NNW ſchwach Dunſt 0,5 
Memel 774.0 NW ſtill bedeckfttkt ) 10 
Paris 776,1 NND ſtill wolkenlos — 4,3 
Kreſeld fehlt 2 | 5 9 
Karlsruhe 772 NO leicht wolkenlos — 42 
Wiesbaden 778, NO leicht wolkenlos — 1.8 
Kaſſel. 7779 Sil bedeckt — 1 
München 776,0 No mäßig wolkenlos — Al 
Seipiig 781,2 ftill Nebel — 12 
Berlin 7780 W ſchwach bedeckt) | 0,0 
Wien 778.0 PE leicht bedeckt — Lë 
Breslau 778,8 NW leicht bedeckt ) — 0,9 

) Seegang mäßig. 2) Seegang leicht. 5) Seegang leicht. *) 


Nachts Schnee. ) Vorher Schneeflocken. 


Yufer in Aë Kerben we dus Barometer Rasfgefaflen i bat 
ußer im orden, wo das Bar S iſt, + 
fich die Gg men gtnbet. Be ue 
bewegung herrſcht über Nordweſt⸗Zentral⸗Europa wolkenloſes, KC | 
übrigen Gebiete dagegen trübes, vielfach nebliges Wetter. An der 
Küfte iſt die Temperatur meist etwas geſtiegen, dagegen im Binnen⸗ 
lande, insbeſondere am Fuße der Alpen hat der Froſt noch zugenommen. 
Nizza: Nordoſt, leicht, wolkig, Plus 6 Grad. 3 | 
Deutſche Seewarte. | 


Telegraphiſche Börfenberidte. 
Sea ar Wire 1 Senne lere Sara 
rankfurt a. M., 12. Januar. (Schluß⸗Courſe.) Schwach. e 
Lond. Wechſel 20,347. Pariser do. 80,72, Wiener do. 7275 RAN, 
St.⸗A. 1438. Nheintiche do 1521. „Pe Sil 89. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
133%. Reichsanl. 97%. Reichsbank 152. Darmitb. 1427, Meininger 
B. 943. Oeſt.⸗ung, Bk. 723,00, Kreditaktien“) 2564. Sill rente Oh, 
Papierrente 603. Goldrente 714. Ung. Goldrente 844. 1860er SE 
1263. 1864er Vonte —,—. Ung. Staatsl. 201,50. do. Oſtb.⸗Obl. II. 
78%. Böhm. Weſtbahn 185. Eliſabethb. 1635. Nordweſtd. 140. 
Galizier 220. Franzoſen“) 2344. _Lombarden*) 713. Italiener 
— 1877er Ruſſen 894. II. Orientanl. 593. Zentr.⸗Pacific 108. 
"VE Brfe: Arebitattien 2554, Fr | 
Na uß d e: itaktien 255%, Franzoſen 2344, Ga⸗ 
lizier 2194, Ungarische Goldrente —, 1. Srientanleibe —.— eg? 
Monte —,—, Lombarden —. \ | 


Y per medio reſp. per ultimo. I 
Te een Kreditaltien 
oſe —, Galizier 


Feſt. b ` 
Wien, 12. Januar. (Schluß⸗Courſe.) Ziemlich feſt, aber rubig, 
ſchließlich Spekulgtionspapiere, Franzoſen und Galizier abgeichwächt, 5 
Renten e 50 An 
apierrente 70,00. Silberrente 71,10. Oeſterr. Gold 82,65. 
Ungariſche Goldrente 98,10. 1854er Looſe 12470 * 1800 Looſe 
131,80. 1864er Looſe 167,75. Kreditlooſe 176,00. Ungar. Prämienl. 
109,80. Kreditaktien 289,10. Franzosen 271.50. Lombarden 84.50. 
Galizier 253,75. Kaſch.⸗Oderb. 123,50. Pardubitzer 124,20. Nordweſt⸗ 
bahn 162,00. Eliſabethbahn 188,50. Nordbahn 2342,50. ich⸗ 
ungar. Bank 835,00. Türk. Looſe 18,10. Unionbank 109,00. Anglo⸗ 
Auſtr. 143,20. Wiener Bankverein 151,30. Ungar. Kredit 269,00. b 
V 
EI 
11 


A 
7 


Deutſche Plätze 57,25. Londoner Wechſel 116,95. Pariſer do. 46,40. 
Amſterdamer do. 96,80. Napoleons 9,34. Dukaten 5,51. Silber 


253,50, Anglo⸗Auſtr. 143,30, Lombarden 84,00, 
öſterreich. Goldrente —.—, ungar. Goldrente —, —, 
arknoten 57,85, Napoleons 9,335, 1864er Looſe —.—, öſterr.⸗ungar. 
Bank —,—. Matt. - Ee K 
Wien, 11. Januar, (Privatverkehr.) Kreditaktien 289,10, Wen 
zoſen 271,25, Galizier 255,25, Anglo⸗Auſtr. 143,40, Papierrente 7 1 S 
öſterr. Goldrente 82,60, ungar. Goldrente 98,20, Marknoten 57, Kë 
Napoleons 9,32, Lombarden „—,—. 1864er Looſe —, —. Spiele 
werthe, Renten, Staatsbahnen abgeſchwächt; ſonſtige Bahnen begehrt. 
3 12. Januar. 5 pCt. Italieniſche Rente 90,12, Gold 22.50. 
Paris, 10. Januar. Boulevard⸗Verkehr. Zproz. 80, An⸗ 
leihe von 1872 116,724, Italiener 80,00, 
Unger. Goldrente 848, Türken —, S 
276,00, Banque otomane —.—, 1877 
—.—, Türkenlooſe—.—, III. Orientanleibe —. ! 
Paris, 12. Januar. (Schluß⸗Courſe.) Unbelebt. 
1175 amortiſirb. Rente 83,35, Zeg, Rente 81,723. . 
de 1872 116,525. Italien. 5proz. Rente 79,85, Oeſterr. Goldrente 1 
. Goldrente 844, Ruſſen de 1877 90%, Franzoſen 581,25, Lom⸗ 
Geer 100% 08 ktien 182,50. Lombard. Prioritäten 255,00, Türken 
e „00. 4 
Credit mobilier 662, Spanier exter. 15, do. inter. 1303. 8 " 
kanal⸗Aktien 742, 8 ottomane 525, Societe generale 5 H — 
foncier 1117, Egypter 279. Banque de Paris 863, Banque d'escompte 
800, Banque hypothecaire 675, III. Orientanleihe 593, Türkenlooſe 
—.—, Londoner Wechſel 25.20. ! 
London, 12. Januar. Conſols 9744, Italien. öproz. Rente 79, 
Lombarden 74, Ce Lombarden alte —, Zproz. do. neue 10. 


5proz. Ruſſen de 1871 86, Sproz. Ruſſen de 1872 854, 5proz. Ruſſen 
de 1873 854, pro, Türken de 1865 9%, Sproz. fundirte Amerikaner 


Rente 81,80 
öſterreich. Goldrent 


d the 


Oeſterr. Silberrente —, do. Papierrente —, Ungar. Gold 
Oeſterr. Goldrente 70%, Spanier 1855 Egupter 555. 
We ſelnotirungen; Deutſche Plätze 20,55. ien 11,90. ris 


25,42. 8 — 5 24 . 
Platzdiskont 14 pt. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


eizen, weißer 
Weizen, gelber 


Nie⸗ a R ` 


Ze Lac | A 5 
D ar Bu . D M. 3 ! 2 


Zi Ge 
1% 


rbſen 


Pro 100 Kilogramm 


. 75 Ze 
Rübſen, Winterfrucht — 4, 
Rübſen, Sommerfrucht — ö 
So 22 — 119 5016 50 
Schlagleinſaat 25 5023 5020 — 
Hanfſaa t. 116.50 15 50 14 50 
. 455000 GES Er ng SEN Ss di 
per 5—50—53 Mark, weißer behauptet, per gr. 
48—57—68--77 Ml., hochfeiner Über Notiz bezahlt. k 


Rapskuchen, behauptet, per 50 Kilogr. 6 5.7 de 
6.200 Mt. yaup p Kilogr. 6,50—6,70 M. frem 
Leinkuchen. ohne Aenderung, per 50 Kilo 9,70—9,90 Mk. D 
Lupinen, ohne Aenderung, per 100 Klgr. gelbe 7,80—8,40—8,90 
Mk. blaue 7,60—8,20—8,60 dis 2 
Thpmothee, mehr offerirt per 50 Kilgr. 19—22—26 Mrk. A 
Bohnen, in ruhiger Haltung per 100 Kgr. 19,50—21,00—22,00 M. 
Mais, in ruhiger Haltung per 100 Kgr. 13,30 — 13.8040 Mil. 
EEN ohne Aenderung — per 100 Kilogr. 13,00—13,50—14,20° 


Mark. 
; 150 Pfd.) 
heſte 3,00—3,50—4,50 M. geringere 2,508 ; Neuſcheffel 
0 M. geringere 1,25 
ark. SÉ 


troh: per Schock 600 Kilogramm 20.00 — 2200 M. 
Mehl: ohne Aenderung, per 100 Kilog. Weizen fein 31-32 
Si — Roggen fein 27,00 15 , Hausbacken 26,90 bis 27,00 
. 1 
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1 Per — Get en per 1000 Kilo 
Futterwaare 157—168 
1000 Kilo A . 55 bez. nach Qualität, 
ahn bez., WH Bee Ch 97 RESTE ber d 
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Waqrenbericht. Baumwolle in Newyork 
243, ee 125. Petroleum in Newyork 75 Gd., do. in 
Zi ES 73 Gd, Gs Petroleum 74, do. Pipe line Certi icats 1D 

3,0. Mehl 6 D. 90 C. Rother Winterweizen 1 D. 53 C. 
leg 60 0 Aude Fair ee Muscovados) 73. Kaffee 
do. Fairbanks 8%. 


we Wochenbericht. 
Ausfuhr nach l 62,000 


r Januar 9410 be vg per „Januar: 

"per Fehr. März 24. 20 bez., 
en 40 bez., Mai-Junt do. Mart ib, 
ulirungspreis — M 
interraps 235 — 244 
— bez. — bezahlt, 0 230—240 M., 
bez., N Es — bezahlt. — 1 A1 per 100 Kilo loko ohne d 54.0 
Dm aß 54,3 M., Fanuar 54,2 50 

dn — SS per Se — 


allen SE 00 B. 
Ausfuhr nach dem Kontinent 23,000. Vorrat 
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loko 200243 Mu 185 Gier EN 
per Januar — bez., per 
er April⸗ Mai 236—235 bezahlt, per Mai⸗ 
uni⸗Juli — bez. Gekündigt — tr. Regu⸗ 


do. bez., per Februar⸗ 
per April⸗Mai 55,8 —55,7 
Gekündigt 500 Zentner. 
Leinöl per 100 Kilo loko 66,0 


3., per gei än 562 2 
ie 54,5 M. bezahlt. 
etroleum per 100 Kilo 


er — Ce ab Bahn bez., 


loko 2 M. per Januar ee e „ per oe? Februar 24,2 
bis 24 per Februar: M a E per Zä — bez. 

per, April ai 246 bezahlt. ndigt ulirun D 
preis 24,3 bez. . sai" Liter loko ohne Faß 

bez., per Januar 59,5—59,8 bez., per June de do. bez., E 
März⸗April — bez., per April⸗Mai 61,461,761, 5 bezahlt, per Mai⸗ 
Juni 61,6—61,8 bezablt, ZS Zeen, 62,5—62,8—62,7 ez, per 
Juli⸗Auguſt 63, 4-63, 7—63,7 1085 Liter Auguſt⸗ Serben 8 bis 
64,0 —63,9 bez. Gekündigt 40 Liter. 8 Mk. 


bez. 
Stettin, 12. Januar. dE Der _Börfe) Wetter: Trübe. 
+ 29 R. Baron 28,11. — Weizen ac? per 1000 
Kilo loko gelber inländiſcher 15 M, weißer 215 bis 229 M., 
per Frühjahr 231—230 M. bez. 230 5 M. Br. u. Gd. — Rog 9967 
niedriger, per 1000 Kilo loko inländiſcher 164168 M., Ruſſiſcher 164 
bis 167 „per Wehler 169—167,5 M. bez., per Mai⸗Juni 169 bis 
67,5 M. bez. — Gerite ftille, E 1006 Kilo loko Brau- 144—153 M., 
Futter⸗— M., becher 165—170 — da afer ſtille, per 1000 Kilo 
lolo 132142 M. — Erbſen ohne GC — Winterrübſen M. ber 
per 1000 Kile loko 215bis 235 M., per April⸗Mai 250 per 
5 Oktober 265 M. Br. — Winterraps per 1000 Kilo loko 
220—240 M. — Rüböl matter, per 100, Kilo loko ohne Jab bei 
Bon ien AEN 56,5 M. Br., per Januar 54,5 M. per 
ai 56 „per September⸗Oktober 58 M. Br. — Spiritus 
d per 10,000 Liter 85 Gë ohne Faß 59,8 M. bez., per Ju Br; 
Februar 58,8 M. 29 5 er Frühjahr 61,5—61,2 bez. u 
per Mai⸗Juni 62 M "e — en e 10,000 Liter Spiritus. — 
Regulirun Spreiſe: Rüböl 54,5 M., Spiritus ni = — Petroleum 
loko 8,2 M. tr. bez. Regulirungspreis 82 M. 


konto⸗Ko mmandit⸗ Antheile zo sogen an, Laurahütte ſchwankte, N 
bahn, Galizier und deutſche Eiſenbahnwerthe traten zurück. 
irkular des Höxter Det: 
fferten, erhöht beſeſtig te. 


Der geſtrige Privatverkehr war Anfangs 
feſt, ſchloß aber unter ſtarken Abgaben ſtill und ſchwach. 
waren die Stammprioritäten der Dortmunder Union, welche auch heute 
ſofort in den Vordergrund des Geſchäfts traten. 
war Anfangs nominell, 111 und ſpran 
für dieſe Beſſerung lagen nicht vor. 
nur die Thätigkeit einzelner Hauſſekonſortien für die Bewegungen der 
Kurſe maßgebend; die Papiere, welche von denſelben getrieben werden, 

ſteigen, während alle übrigen meiſtens vernachläſſigt blieben. Recht | feſt 

und beträchtlich höher waren auch Desmet. Kreditaktien und Dis⸗ 


ame 1. Aktien⸗Bärſe. |" 


Berlin, den 12. Januar 1880. 
Preußtiſche Eë und Geld: 
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Berlin, 12. Januar. 


ktienmarkt wirkte ein 
nach welchem derſelbe ſeine frühere 
enten Iw en feſt, 

aar gehandelte Aktien Mr wenig be⸗ 


Der Kurs derſelben 
ſofort auf 114. Neue Gründe 
eberhaupt iſt augenblicklich faſt 


Noten aech Gegen ? 
Eiſenbahnaktien waren wenig verändert, Rumänier ſchwach; 


Bankaktien und Bergwerkspapiere wur⸗ 


Stamm⸗ ⸗Prioritäten recht 
lt. Induſtriewerthe feſt. 


den meiſtens beſſer beza 
haupteten ſich gut; beſonders feſt waren deutſche Anleihen und Pfand⸗ 
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Südd. Bodenkredit 4 12 


Juduſtrie Aktien. 
Brauerei Patzenhof. 4 
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Sun Stahl. 1. WOH 4 Saal Rud. „Bahn 
Donnersmarckhütte 1 7 
Dortmunder Union 4 16 

f . — Maſch⸗Akt. 1 
Erdmannsd. Spinn. i 34, 
We Charlott SE | 


at Siber ulden 
Ruſſ. Noten 100 Rbl. 
Deutſche Fond, 
A p. 5 a0 T. 4054475 
e. Bric. 340 Th. — 273,50 


do. 35 fl. Obligat. 
Bair. Präm.⸗Anl. 
Braunſchw. 98 2 
Cöln. Md. e pu 
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Mecklenb. Sei) 30 955 10 
Meinin S Soot 


CH Staatsbahn 
Schweizer Unionb. 
Schweizer Weſtbahn 
SE Ki ind.) 


Türt. Anl. v. 1805% | 10, 


do. Looſe vollgez. 3 | 30, 


Gelſentirch⸗ Waage 4 
Georg⸗Marienhuͤtte 4 
Hibernia u. Shamr. 4 
Immobilien (Berl.) 4 
Framſta, Leinen⸗F. 4 
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ETS 19955 ST. 


gaang d a 5 € 
do. do. R 


Core 79 727 tote. 


Lulſe Deb. ⸗Beraw H 
Magdeburg. Bee 4 | 
Marienhit. Bergw. R 
Menden u Schw. B. 
Oberſchl. Eiſ.⸗Bed. 


éi Bud. 100% ES 3% SC een 


Halle⸗Sorau⸗Gub. 
Hannover⸗Altenbek. 
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D. ⸗ ei 30010 105,25 
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up der Mom Ban für dr do. 
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Nordhauſen⸗ Ger / 


Oſtpreuß. Core 5 
ene an 


briefe. Ausländiſche Eifenbahn = Obligationen belebt, öſterre HER 
ungarische feſt. — Die feſte Haltung Garg ſich auch auf die zweite 
Stunde; erſt die letzte halbe Stunde brachte auf ln) eine 
Abſchwä hung. Per Ultimo notirte man Franzoſen 470—3—471, Lom⸗ 
barden 144,50 — 5,50 — 145, Kreditaktien 514,50 —5, 50—2—512,50, 
Diskonto⸗ Kommandit⸗ Anteile 189,25—90— 88,50 — 188, 60. Met 
fäliſche Unton = Stamm - Nrioritäten 102 bez. u. Gd. Poſen⸗Kreuz 

burger Stammaktien 21,10 bes u. Gd. Der Schluß war ziemlich KC? 


Rechte Oderuf. Bahn 5 138,10 bz Ee v. 1874 4102,80 G 

102,00 bz lde Geng 3 101,00 G 
Co 

Saal⸗Unſtrutbahn o. d 102,00 bzG 


Tilſit⸗Inſterbur do. Nied zuch E BJ; 
— — — — 5 | 29,10 1 do. CE SW: 4 
Siienbahn- Priorität do. ırilhor‘ 
Obligationen. Ditpreuß. Send oC 
CEA eu 80 99,80 G do. 
a 5 103,00 G do. Lit. 6 H 
III. 5 Bei Rechte⸗Oder⸗Ufer 102, B 

pos Mirküche 1% 7. 9 kn + d 

do. III. v. St. 7 d v. 1858, 60144 G 

do. do. Litt. do. v. 1802. 6445100, 


do. do. Litt. do. v. 1865 il 


1869, 71, 7314 
vu * S 1 H 
Rh.⸗Nahe v. St. 
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do. Nordb. dr.. 
2 E * 10 
o. o. ! 
Sltfabeth- Weſtbabn 
e EE, Gal. W e - 


Berlin Anhalt 
do. 41 100,50 G do. 
do. Litt. B. 45 100,50 G do. 2 10 
Berlin⸗Görlitz 5 1101,25 G do. do. 45 
4 99,00 & ſLemberg⸗Czernow J. 
4 | 9825 G do. Ab) 
498,25 G 45 
5 101.90 638 5 
4988,00 © fr. 
ir 100.0 6 30 
4 2 
4100,20 & 3 Se 
4 rgänzsb. 3 350,80 
497,10 G ehen. u t3b. 5 103,10 G 
.4 97,10 G do. II. Gm 5 103,10 G 
4100,30 G Oeſterr. Nordweſt. 5 | 85,60 bz 
4 | 97,10 ba [Deſt. Nrdwſtb. Lit. Dä) 81,90 bz 
do. VII. 44/100,30 d do. Geld⸗Priorit. 5 is 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4101.25 0 ſFaſchau⸗Oderb gar 5 | 73,40 bi 
do. do. Litt. G. 4101,25 G Kronpr. Rud.-Babn!5 79,80 bz 
do. do. Litt H. 4 101,70 bz Dë d 
350 5.25 Nab⸗Graz Pr.⸗A. 90,00 bz 
Can Winden IV. | 97,50 be Reichenb.⸗Pardubitz ) 77,90 big 
do. do. V. I | 97,50 2 Südöſterr. (Lomb.) 3 256,60 bz 
do. do. VI. 4 100,30 © d do. neuel3 256,25 bg 
Vie ene 450103,75 G 2187 
do. 431103,00 G do do. 1876 
ba. Zu 1. 4100,30 G do. do. 1877 
do. 3100,30 G do. do. 1878 
do. > 111.42/100,30 G do. Oblig.!; 
i 2.20 B Breſt⸗Grajewo 
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do. do. de 187510100 B Chark.⸗Krementſch. 
do. Zen A. 431101.00 bat deii, gar. 


do. B. 1 57,00 bz Kosſow⸗Woron. gar 
E dien 45 Koslow⸗Woron. Ob. 
3 84.60 8 Kursk⸗Chark. 1 
d'So KH 1.4 99.25 B K.⸗Chark⸗Aſ. (Obl.) 
do. II. a 624 thlr. 4 97,75 © Dat, Kiew, gar. 
do. Obl. J. u. I. 4 | 99,75 G Loſowo⸗Sewaſt. 
do. do. Ill conv. | 99,00 B Mosko⸗Rjäſan 
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Oberſchleſiſche K. 4 Mosk.⸗Smolensk 
Oberſchleſiſche B. 35 Schuja⸗Ivanow. 
do. C. 1 98,40 56 . ` d 
a D. 4 98,40 bz klei KS 
do. E. 90,60 G Seine Wien 11.5 10150 bom 
do. F. 4 102,50 bai, 111% 10.00 658 
do. G. HÄ IV. 5 9.90 e 
5 130 ba 


do. H. 41 102, 90 G Zorstoe⸗ Sele 
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